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Fragen der Theologie un des relig1ösen Lebens
Aufgaben un Wirklichkeit der Güältige orm hiychlicher Präasenz

katholischen Universitäten Soweıt die Priäsenz der Kırche auf dem Gebiet des höhe-
en Bildungswesens, und ZWAar ıhren CISCHNCN Institutio-

Das Zweıte Vatikanische Konzıil hat sıch be] seiINenN NeN Das Konzilsdokument betont aber auch die Not-
Überlegungen Erziehungsfragen auch MIiItTt dem Problem wendigkeit der Sorge die geistliche Bildung der katho-
der katholischen Uniiversıität befaßt. In der „Erklärung ıschen Studenten den nichtkatholischen Unıiversıitäten,
ber die christliche Erziehung“ (besonders Abschnitt 10 un ZWar deshalb, „weıl das Schicksal der Gesellschaft
bis 12) un: auch der Pastoralkonstitution „Gaudium un: der Kıirche selbst IN1IT dem Fortschritt der Hochschul-
eit SPCS (Abschnitt 62) hat das Thema SC1NECIN Niederschlag studenten cschr CNS verbunden 1ST Deshalb sollen
gefunden In der Einleitung Z Erziehungsschema heißrt ach einheitlicher Planung der Bischöfe katholische Stu-
CD daß die Heılige Synode „wesentlıche Richtlinien 1116- dentenheime un Un1iversıtätszentren errichtet werden,
derlegen will, „dıe dann durch CLE nachkonziliare Kom- denen den Studenten Prıester, Ordensleute un auch
1111551012 eifter ausgearbeitet und durch die Bischofskonfe- Laıen, die dafür ausgewählt siınd geISLISECN und St-
Tenzen AauTt die jeweilıgen Sıtuationen ıhrer Gebiete liıchen Fragen Z Verfügung stehen Die besonders Be-
gewendet werden sollen gabten, sowohl den katholischen als auch den nıcht-

Dize Aussage des Konzils katholischen Unıiversıitäten, sollen 1Ne noch gründlichere
Ausbildung erfahren, für die UÜbernahme Lehr-

Die Anregungen, die das Konzıil Z Thema der katho- vorbereitet sCeinNn
lischen Universität gemacht hat, bedürfen SENAUCK ber- Für die theologischen Fakultäten sieht die Kirche als Auf-
lezungen un kritischer Kontrontation MI1TT den Gegeben- gyabenbereich die Vorbereitung der Alumnen auf den
heiten der einzelnen Länder un: Kontinente SO hat ZU Priesterberuf und die Ausbildung der zukünftigen Lehr-
Beispiel die Diıenste des katholischen Weltepiskopats stuhlinhaber Kernpunkte der Arbeıt siınd Weıterführung
stehende internationale Vereinigung APrO Mundı:ı Vıta“ der theologischen Wiıssenschaften un: ZEISTLYES Apostolat
diese Fragen untersucht un die Nr 1 1966 ıhres gleich- Der Fakultät obliegt das Gespräch MI1 den getrenNnNten

Christen un MItt den NıchtchristenPublikationsorgans em Thema „Bedeutungz der
katholischen Uniıversıität der Welt gewidmet Da auf uch hat das Konzıil die Notwendigkeit internationaler

diesem Gebiet 1e] Personal un Kapıtal VON katholi- Planung un Zusammenarbeit erkannt Dabei wird
scher Seıite AZUuUS 1Nvestliert wiırd kommt der Problematıik besonders für die Unı1iversıiıtäiäten SC1HIN, sıch auf
gyroße Bedeutung Gebieten spezıialısıeren; andererseıits aber
Das Konzil betont die Aufmerksamkeit und orge der sollen die Forschungsergebnisse durch Austausch VO
Kirche bezüglich des ihr angehörenden Hochschulwesens Protessoren un durch Abhaltung internationaler Tagun-
als Grundvoraussetzungen werden anerkannt die Einhal- gCNH zugänglich gemacht werden.
Lung  5 der für die einzelnen Fächer verbindlichen For- In der Pastoralkonstitution über die Kıiırche ı der Welt
schungsmethoden und die Gewährung der notwendıgen VO  e heute wird den Vertretern der theologischen Disz1i-
Freiheit tfür die wissenschaftliche Forschung Neuent- plinen der Auftrag erteilt, „M1T den hervorragenden Ver-
stehende Fragen sollen ANSCHMICSHSENC Beachtung finden, reftfern anderer Wissenschaften SEMEINSAMECK Anstren-
damıt „So tieter ertailßt wird WI1IC Glaube und Vernunft ZSunNngs und unter gegenNse1t1ger Beratung USamMmenzZUu-
sıch der Wahrheit treften (Abschnitt 10) In der Ge: arbeiten“ (Abschnitt 62) Die Theologie darf neben der
samtheit der kulturellen Bemühungen soll die katholische Vertiefung die Offenbarungswahrheiten nıcht den
UnıLversıtät „die öffentliche, dauernde un umfassende Kontakt MITL den Zeitproblemen un -aufgaben vernach-
Gegenwart der christlichen Weltanschauung“ dar- Jlässıgen, „ den verschiedenen Wıssenszweıgen gebil-stellen Den dort herangebildeten Akademikern wird die deten Menschen umfassenden Glaubenswissen
Aufgabe gestellt, der Wissenschaft bewandert SC1HMN, verhelfen können“ Auch sollen siıch Laıen
wichtige Posıtionen Staat un: Gesellschaft überneh- größerer Zahl den theologischen Wissenschaften haupt-
iINeN und als Zeugen des christlichen Glaubens ıhrer beruflich wıdmen; der a1l1e€e 210 eben oft auch Ort noch
Umw elt wirken wirksam werden, vielleicht dem Priester Grenzen DC-
Für alle katholischen UnıLversıitäiäten ordert das Konzıil sind.
Lehrstühle für Theologie, wobei erwiähnenswert 1ST da{ß
Vorlesungen gehalten werden ollen, die auch den Laıen- Kryısenmomente

Soweıt die Rıchtlinien, die das Konzıil tür den Universı-hörern zugänglıch sınd Institute, die vorwiegend der For-
schung dienen, sollen besonderer Förderung zuteil WeI- tätsbereich aufgestellt hat Nıcht leicht 1ST jedoch die
den Forderungen die Wirklichkeit um—zusetfzen Daß die

Dıie bisher vernachlässigte rage nach der rechten Verte1- Voraussetzungen un: Möglıichkeiten den einzelnen
lung der katholischen Universitäten wiırd angeschnitten. Ländern gänzlıch verschieden sınd un da{fß die An-
Für die Förderung der Einrichtungen wird der Grundsatz wendung der aufgestellten Prinzıpijen nıcht überall den
aufgestellt, „dafß ina  3 WEN1ISCI autf Mehrung ıhrer Zahl gleichen Erfolg ßr hat bereıits die Diskussion
als vielmehr aut Vervollkommnung ıhrer wissenschaft- der Konzilsväter ZU Erziehungsschema deutlich SCc-
lichen Leistungen bedacht se1  «“ Zur Auswahl der macht

In schr vielen Ländern behindet sıch die katholische KnıStudenten empfiehlt das Konzzil ila  — MOSC vorwiegend
die Begabung berücksichtigen, damıt auch den Armen das katholische Bıldungswesen überhaupt,
und den Studenten AaUuUs den Entwicklungsländern der Zu- Krıse ine Behebung der Mängel 1ST besonders
Sang ermöglicht werde dringlich da Ze  I der gesamte Bereich der Bil-
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dungseinrichtungen sehr 1m Wac-hsen begrıfen 1St und die Potenzen als der europädische, oder, ein anderes Bei-
Gefahr besteht, dafß die katholischen Institutionen ın spiel NENNECN, das Bildungssystem der Vereinigten
einıgen Ländern und auf einıgen wiıssenschaftlichen Ge- Staaten, un somıt auch das dortige katholische, steht
bieten den Anschlufß verlieren könnten oder schon Ver- anderen Aufgaben gegenüber als das Unterrichtswesen
loren haben on Zentral- un Südafrıiıka. Da die Universitäts-
Die Statistiken der UNESCO zeıgen auf, daß die Bil- SySteme oft stark voneinander abweichen, steht 1m tol-
dungseinrichtungen 1n weIıt stärkerem Ma{ie gewachsen genden „Universität“ ach der UNESCO-Definition für
sınd, als nach den Quoten der Bevölkerungszunahme „Bildungswesen des dritten Grades“, wotfür Grundschule

BEeEWESCH ware. Dıie erfreuliche Zurückdrän- un höhere Schulbildung als die beiden anderen Grade
Suns des Analphabetentums wırd einıgen Zahlen eut- Voraussetzung Siınd.
ıch Während 1n den Jahren 1950 bıs 1959 die schul-

Die Sıtyatıion ın Europafähige Bevölkerung der ZanNnzenh Welt siıch 17 9/0 (fünf
bis 1CeCUN Jahre), 17 9/ (10 bis 14), 16 9/0 (15 bıs 19) un Vergleichsweise 1St l1er das katholische höhere Bildungs-
13970 (20 bis Jahre) vermehrte, wuchsen 1im gleichen wen1g entwickelt. Aufßer den Institutionen tfür die
Zeitraum die Bildungseinrichtungen 57 9/0 (Grund- Ausbildung der Theologen oibt CS 1Ur 7wölf katholische
schule), 81 0/9 Miıttelstufe un 71 0/9 (Höhere Stufe). Dabei Un1versitäten. Davon hat 1Ur die belgische Universität
1St wicht1g, da{fß die Zunahme 1N der dritten Stute sıch Löwen Bedeutung aut VWeltebene: neben LOwen siınd noch
gegenwärtig hauptsächlich ZUgunsten der technıischen Aus- Mailand, Nıjmegen, avarra un Fribourg CNNCI,
bildungsstätten auswirkt. die übriıgen gelten als einselt1g „klerikale“ Einrichtungen.
Neben diesem quantıtatıven Wachstum lassen sıch noch Mıt Ausnahme VO Belgien und den Niederlanden spielen

die den katholischen Universiıtäten Immatrıikuliertenfolgende Charakteristika 1n der gegenwärtigen Entwick-
lung erkennen: 1ne allgemeine ewegung VO  —$ den auf nationaler Ebene Nur ıne bescheidene Rolle Die
„Geıisteswissenschaften“ den „Naturwissenschaiften“: Mehrzahl der katholischen Studenten OFrt die Vor-
eine Verstärkung der Spezıalisierung, un ZWar ıcht ÜE lesungen der staatlichen oder sonstigen treıen Uniiversi-
innerhalb der Universitäten, sondern auch auf der Ebene taten Es gilt allgemeın, da{fß die Naturwissenschaften
der Universitäten selbst:; das Stipendienwesen erweıtert den katholischen Bildungsstätten wenıger ausgebaut sind,
sıch; der Staat intervenıert mehr un mehr in den freien un auch 1ın den übrigen Universitäten sınd die katho-
Universıitäten durch Unterstützung un: Planung; 1n all- iıschen Studenten 1n den technischen Fächern weni1ger
gemeıner Übergang des iıntellektuellen Potentials auf die zahlreich. Besonders 1ın England, Holland und Deutsch-
Postgraduates. Der Andrang den Unıiversitäten über- and sind die Katholiken überhaupt anteilmäßig HZ

steigt oft die vorhandenen Plätze; gyab ZU Beispiel reichend den Unıiversiıtäiäten vertreten; ganz besonders
1960 1ın apan NUr 124 50Ö Plätze für 751 /00 Bewerber. wiederum auf den Gebieten der posıtıven Wiıssenschaften

un: der Technik.Erftfreulich ist;, daß sıch ine Internationale Union der
Uniıiversitäten entwickelt, auf Weltebene un: autf reg10- Dıie Studie VO Erlinghagen („Katholisches Bildungs-
nalen Ebenen: durch Zusammenarbeit und Koordination defizit“, Herder-Bücherei Nr 195 zeıgt Gründe
annn 1e] werden. auf für die ungenügende Vertretung der Katholiken auf

dem Universitätssektor. FEs werden un anderem DC-Waunschdenken un Realıität nn die überwiegend nıedere soz1iale Stellung der
Für dieader Gegenwart 1St ferner Katholiken, iıhre großen Famıiılien, die stärkere Vertretung
VO Bedeutung, daß die S” Geisteswissenschaften den der Katholiken 1n den ländlichen Gegenden, 1T-
Naturwissenschaften ıcht unverbunden gegenüberstehen. gemäß der rang Zu Studium geringer 1St. Als entschei-
Zunächst treffen s1e sıch 1N den wichtigen Grenzgebieten; dend betrachtet Erlinghagen jedoch die traditionelle
un eın Beispiel ECENNECN, se1 NUur die Psychiatrie katholische Eıinstellung ZUr Welt, das Mißtrauen MN-
geführt, die somatische Seıite 1n den Bereich der ur- über den Naturwissenschaften, die Furcht VOT em OsS1-
wissenschaftlichen Medizin fällt un der psychische t1V1SmMus und insgesamt ine sterile Defensivhaltung gC-
Aspekt VO  } der geisteswissenschaftlıch Orlıentierten Psycho- gyenüber der Moderne.
logie behandelt wiırd. ber auch die eın technischen Er-

Im deutschen Raumrungenschaften werten Probleme auf, die den Fachleuten
ethischer oder relig1iöser Disziplinen ZUur Lösung
vorgelegt werden. Der Mensch als Gegenstand der anthro- Konkret sieht cas für Deutschland AUS, daß die Katho-

liken 1m Jahre 952/53 3, 0/9 dem ıhnen nachpologischen Wissenschaften vereint 1n sıch den leiblichen
un den geistig-seelischen Aspekt, un den mensch- Bevölkerungsanteıl zustehenden Studentenanteıl lagen.
lıchen Problemen treften sıch auch die einzelnen wı1ssen- Von 1952 bıs 1961 hat sıch die Studentenzahl 1n Deutsch-
schaftlichen Fakultäten. and 60 0/9 erhöht, VO 102 097 aut 165 263 BeIl die-
Betrachtet Ina  $ die katholischen Universıtäten 1in ıhren serin Zuwachs konnten die Katholiken wiederum nıcht
realen Erscheinungsformen, werden ;hre Schwächen mithalten, daß sS1e 961/62 bereits 10,1 0/9 un dem

iıhnen zustehenden Anteiıl lagen. Noch krasser zeıgt sıchdeutlich, aber zeıgen sıch auch die Aufgabenbereiche,
die sıch ihnen in den einzelnen Ländern unterschiedlich dieser Rückstand beım Universitätslehrkörper, die
stellen. Deshalb sollen AUS den verschiedenen Kontinenten Katholiken 1964 MIt wenıger als 10 9/0 noch schlechter

vertireftfen'einıge Beispiele geNANNT werden, un ZWAar 1 Zusammen-
hang der dortigen Bildungssituation überhaupt. Dabe1i 1St In der Schweiz entspricht der Anteıl der katholischen
grundsätzlich beachten, dafß INan die Unterschiede 1n Studenten eLwa2 dem Bevölkerungsanteıil der Katholiken
Rechnung stellen mu(ß, die sıch durch die politische, gesell- insgesamt. Allerdings 1St eın Rückstand verzeichnen
schaf#tliche un auch religiöse Ausgangssıtuation ergeben. aut den Gebieten der Naturwissenschaft, der Medizın un
Der Liberalismus Lateinamerikas verfügt über andere der Technik, besonders nachteıilıg 1mM Ööheren Lehramt.
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Die einzige katholiscfie Universıität Usteuropas 1St 1ın der welst. Mıt weiıt geringeren Miıtteln wird dadurch die
polnischen Stadt Lublin. Der Staat hat jedoch die ıinnere Präsenz der Kırche 1 Universitätsleben verwirklicht

werden können.Selbständigkeit beschnitten, und z1bt es se1it 1954 keine
theologische Fakultät mehr. Dabei gilt das höhere Bil- Andere Voraussetzungen tür das katholische höhere Bil-
dungswesen Polens noch als vergleichsweise frei. In War- dungswesen bestehen 1n den JS A Obwohl Ort schon der
schau befinden sıch Zzwel theologische Akademien, eine welthöchste Studentenanteil den Jugendlichen ver-
katholische un eine für protestantische un: orthodoxe zeichnen 1St, wachsen die Eınrıchtungen 1M Hochschul-
Theologie. weıter bıs 1949 etwa 2,6 Millionen Studen-

In den romanischen .Läna'em ten, 1963 bereits eLw2 Millionen). Grofße Unterschied-
lichkeiten un viele Abstufungen kennzeichnen das amer1-

In den südeuropäischen Staaten Spanıen, Portugal un: kanische System. 18,7 9/0 der studentischen Gesamtzahl
Italien werden klerikale Bildungseinrichtungen VO 1963 1n Einrichtungen immatrikuliert, die VO  a
Staat a2um unterstuützt. Das dürfte eın weıterer Grund für Kırchen abhängig 3729 von 817 iırchlichen Eın-
die ungenügende Ausstattung autf naturwıssenschaftlichem richtungen sind katholisch: die meısten werden VO Orden
Gebiet se1n, das heute besonders hohe finanziıelle Anftor- geleitet, vorwıegend VO der Gesellschaft Jesu.derungen stellt. Die katholische spanische Universität Eingehende Untersuchungen haben verschiedene Nach-
anarra bemüht sıch 1aber auch die Entwicklung der teile der katholischen Einrichtungen herausgestellt: Be1
profanen Fakultäten. Dıie och 1M Autbau befindliche fähigen Laienkräften oılt 6S als Unrecht, dafß der Ver-
katholische Unıiversıität VO Lissabon hat 6S sıch ZUr Auf- waltungsrat meıst eın klerikal ZUSAMMENZESETZT Ist: die
vyabe vemacht, den Dialog MmMIi1t den Staatsunıversıtiten Unterstützung VO seıten der Kirchengemeinden wırd als
zutühren un: eıne christliche Sıcht VO Leben und Kultur unzureichend empfunden; häufıg werden die nıchtkleri-
1n Portugal entwickeln. kalen Universitäten 1n allzu unpersönliıcher Weıse nach-
Auch die Studentenzahlen Frankreichs siınd stark 1mM geahmt; die Routine be] der Personalbeschaffung un die
Wachsen, besonders auf dem naturwissenschaftlichen Ge- planlose Aufnahme VO Studenten werden beklagt; der
biet. Gegenüber den 124 1972 Studenten der Jahre 194842 Mangel philosophischer un: Allgemeinbildung, das

963/64 bereits 285 8720 immatrıkuliert. Diese Zahl Fehlen der Zusammenschau un eın lebensferner el ı-
wırd voraussichtlich noch erheblich ansteigen. Wiährend Y10oNsunterricht wirken sıch negatıv AUuUs,
der katholische Einfluß auf das höhere Schulwesen 1n ber auch Posıitiva ergeben sıch AaUS den Untersuchungen:Frankreich cschr bedeutend 1St (32 0/0 1m Jahre9 der verhältnismäßig kleine Studentenkreis ermöglıcht den
1St der Erfolg der katholischen Universitätsinstitute recht persönlichen Kontakt M1t den Protessoren und gewähr-
ger1ing. Nur Studenten, das sınd 69/0 der natıo0- eistet orößere akademische Freiheit: kirchliche Einrich-
nalen Gesamtzahl, 1mM Jahre 958/59 den fünf tungen erzielen bessere Studienerfolge (der be]1 den Prote-
katholischen Instituten (Lille, Toulouse, Ängers, Parıs: Tanten allerdings noch günstıiger 1St als bej den Katho-
yon eingeschrieben. Der Schwerpunkt lıegt hier auf der liıken).
Theologie, der Rechtswissenschaf} un der Philologie. Dre Der historisch bedingte Rückstand des amerikanıschen
Dıiplome gelten als eichter erwerben, sınd deshalb Katholizismus wurde weitgehend aufgeholt, un: ZWar

wenıger wertvoll und werden oft LLUr VO klerikalen FEın- besonders durch die Entwicklung des Bildungswesens.
rıchtungen als Qualifikation anerkannt. Allerdings fällt der Anteıl ın den posıtıven Wıssenschaf-
Die französische Bischofskonferenz VO Ma1ı 1964 hat ten wiıieder ab, ührend siınd die Katholiken Amerikas 1Ur
sıch auch diesen Fragen gewıdmet (vgl A2AZu VLa Docu- autf den Gebieten der Theologie, des Rechts un: der Päd-
mentatıon Catholique“, Jhg., 79 64, 758 {£..: un agogık.
Herder-Korrespondenz (: Jhg., 470) Der Wert der ber die Wege ZUur Besserung des katholischen Unter-
Instıitute wurde grundsätzlıch anerkannt, für die NOL- riıchtswesens 1St INaAan sıch 1n Amerika ıcht ein1g. Auf der
wendigen Reformen wurde eıne besondere Kommiıissıon eiınen Seıte 111 INan alle Kräfte den eigenen Einrichtun-
eingesetzt. Als Aufgaben der strukturell CM ordnen- SCH wıdmen, dagegen stimmen andere Fachleute dafür,
den katholischen Hochschuleinrichtungen wurden auf- vielmehr eın qualifiziertes Personal tür die wachsende
gestellt: der Dialog 7zwiıischen Kırche un Wissenschaften, katholische Gruppe 1 den nıchtkonfessionellen Instı-
das Apostolat der Intelligenz unter den Akademikern, tutiıonen frei machen. Das 1St ıne Grundfrage, die
Zusammenarbeit un Spezialisierung; neben dem Schwer- sıch 1n allen Ländern dem Katholizismus tellt, die rage
punkt der Theologie sollen die profanen Zweige, beson- danach, 1ın welcher orm die Präsenz der Kirche die oröfß-
ers die anthropologischen Wıssenschaften, mehr betont ten Wirkungsmöglichkeiten erzielen An
werden; wenn dies erreıicht sel, könnten die relıg1öse Bil- Allgemein 1St 11A4  — 1n den USA Konzentratıon un
dung des Klerus, Kontakte und Anpassung Strömun- Spezialisierung bemüht, Zusammenarbeit innerhalb der
sCHh der eıit un die Erleuchtung der profanen 1sSsens- Kırche und Austausch mıiıt den bedeutenden Unıirversitäten
zweige durch die Offenbarung als gewährleistet betrachtet werden gefordert. Dıie Wıchtigkeit VO theologi-
werden. schen Fakultäten 1n der ähe einflußreicher Unıiversıtäten

Dıie Sıtyatıion ın Nordamerika wurde erkannt. Durch die Betonung der Allgemeinbil-
dung un die Weckung des Interesses für publıc affaırs

An vielen europäischen Staatsunıversıtäten, besonders 1ın wl InNnan das Anlıegen einer Synthese VO  3 Kırche un
Deutschland, ÖOsterreich un der Schweıiz, sind katholisch- moderner Kultur Öördern. Die Erkenntnis des (etto-
theologische Fakultäten selbstverständlich. Der Diıalog daseıns hat läuternd gewirkt: die durch die Sikularisie-
zwiıschen Kiırche un Wıssenschaft hat die günstigsten IunNng der westlichen Kultur erfolgte Defensivhaltung
Voraussetzungen. Diese Einrichtung wırd für die Zu- klerikaler Institute soll 1Un abgebaut werden. Besondere
kun? Bedeutung haben, besonders dort, die Errich- Bedeutung kommt dem Bestreben die Zahl der @1:
tung katholischer Unıiversitäiäten sıch als ungeeignet Er- Jeges für die UNMNVEreN Studiengrade p vermehren, weıl
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OFt der pädaéogische und weltanschauliche Einfluß be- taten einse1it1g den höheren Ge'sellschaflsschichte%x ; zugute
sonders stark ISt. kommen. Nach einer Studie der UNESCO Aaus dem Jahre
In Kanada beruht das höhere Bildungswesen noch VOI- 1962 gelten die katholischen Hochschulen allgemein als
wıegend auf kirchlicher un prıvater Basıs. Von den 24 Miıttel, die bestehenden soz1alen Strukturen erhalten.
samten 354 Einrichtungen sınd 264 katholisch: ihr Stu- die Bewegungen nach dem Konzıil hier Abhilte schaf-
dentenantei] betrug 960/61 34 0/9 Von den 3() Unıiversi- ten können, mMu abgewartet werden.
taten sınd sechs katholisch. Wie überall 1St auch 1n Kanada Von den 1ın katholischen Einrichtungen ımmatrıikulierten
die Studentenzahl 1m Steigen. Um mehr finanzielle Unter- Studenten studieren NUur 8,73 0/9 Naturwissenschaften un
stutzung erlangen, macht sıch die katholische Universi- Technıik un besonders bedenklich für diesen grar-
CAaft für niıchtkatholische Studenten un Professoren kontinent 1Ur 1,6 0/9 AÄgronomıie. Sehr esucht sind
gänglıch; somıt trıtt auch hier die Laisıerung ein. dagegen die Sektionen für soz1ale Dienste, Gesundheıit

und ın Lateinamerika un Philosophie. Der Staat unterstutzt die katholischen
Bildungseinrichtungen 1Ur unzureichend, W 4s hohe Stu-

Genaue Zahlen siınd für Lateinamerika nıcht einmal der diengebühren ZUr Folge hat; damıiıt wırd auch die Bevor-
UNESCO bekannt. ber einıge generelle Kennzeichen ZUSUuNg der wohlhabenden Bevölkerungsschichten VeI-
treften für das ZCsAMTE Unıiversitätssystem des Sub- ständlıch, andererseıits 1St eın Ausbau der euren ur-
kontinents Der Universität kommt Ort Bedeutung wıssenschaftlichen Ün technıischen Fakultäten unmöglıch.als Machtgruppe un als Faktor des Gleichgewichts. For- Im Vergleich den Staatsuniversıtiäten 1St be] den katho-
schung 1mM Sınne der europäischen Universitätstradition ıschen Einrichtungen höheres akademisches Nıveau er-
1St OFrt selten, wotfür als Ursachen die finanzielle Lage, kennbar, und dem polıtisierten Einflufß der Staatsuniversi-
die Bürokratie un das Festhalten der Professoren taten wırd hıer eın Gegengewicht geboten. Allerdings
ıhren Lehrstühlen SCENANNT werden. Die Ernennung der werden die katholischen Institutionen N der tehlen-
Professoren unterliegen politischem Druck, die Universı1i- den Planung und der unzureichenden usammenarbeit
tat steht dem Staat gegenüber 1ın eıner Verteidigungs- einer nıcht verantwortenden Kräftevergeudung be-
stellung. Nur 10 9/0 der Proftfessoren üben ıhre Lehrtätig- schuldigt. Da Studentenparlamente me1list verboten sınd,
keit hauptamtlich Aaus Die Wıssenschaft wıird erdrückt gelten dıe katholischen Unıiversiıtäten als Bastıonen des

Konservatıvyısmus.der demographischen Entwicklung, VO Tiefstand
des Sheren Schulwesens, dem Fehlen eıner Un1iversitäts-
tradıtion un der politischen Instabilität. Anfänge ın Afrıka
Von den 436 höheren Bildungseinrichtungen 1mM Jahre Das Ziel der katholischen Universität ISt die Ausbildung
1961 etwa 150 katholisch. Das Bild wırd allerdings VO Führungskräften, WAas hıs auf einıge Ausnahmen dazu
VO den brasılianischen Verhältnissen beherrscht, führt, da die Wıiıssenschaft zweıte Stelle ZESCTZL wird.
allein schon 243 Anstalten bestehen. Vergleicht INa  —_ die TIrotzdem 1St der Einfluß der dort ausgebildeten Katho-
Studentenzahlen der Jahre 1940 ( un 1962 liıken 1n Staat un Gesellschaft recht ungewifß, wırd be-
SE 800), ergıbt sıch auch tür Lateinamerika eın sStAar- zweıfelt, ob die Anstrengungen überhaupt gerechtfertigt

sınd. Häufig herrscht ein Getto-Geıist, der die Universitätkeres Wachstum der Universitätsangehörigen, als der
Bevölkerungszuwachs insgesamt aßt nıcht Z Ort des Dialogs werden äßt Es wırd auch
Trotzdem werden 1m lateinamerikanischen Gesamtdurch- gefordert, dafß INall sıch mehr un die zahlreichen Katho-

lıken den Staatsuni:versıtiten kümmere. Die katho-schnitt nur 9a1 0/9 der Altersgruppe bıs D Jahre VOIN
höheren Bıldungswesen erfaßt, während vergleichs- lische Un1iversität mu{fß mithelfen, den allgemeinen Wohl-
Wweise ın den USA bereits eın Drittel 1St. Wel Einzel- stand tördern, un s1e mu Inıtıatıven für die
beispiele: in Argentinıien siınd 109/0 dieser Jugendlichen Bevölkerungsschichten ergreifen. „Solange iINan nıcht
Studenten, 1n Brasılien 1,6 %0 ernsthatter das Problem der Demokratisierung angeht
Diıe meısten Studenten kommen allerdings AUuUsSs den höhe- nd solange die bis Jjetzt für die oberen Klassen reservier-
en Gesellschaftsschichten, da ın breiterer Mittelstand ten Unıiversitäten nıcht 1n der Lage sınd, eın katholisches
fehlt: die Studentenzahl AaUS Arbeiterfamilien 1sSt sehr un soziales Zeugnis veben, lange wird hre ADO-
gering, 1n Chile Z Beispiel NUr 1,5 0/oın anderen Staa- stolische Bedeutung problematisch bleiben“ (Pro Mundı

Vıta, 2 1966, 24)ten och nıedriger. Die 1mM Ausland studierenden Jugend-
lichen können für die Zukunft des lateinamerikaniıschen Am Unıiıversiıtätswesen Afrikas haben die Katholiken LUr

Unı1ıversitätswesens orofße Bedeutung erlangen, jedenfalls geringen Anteıil. 19672 yab Ort 165 O0Ö Studenten,
sSOWweılt S1€e nıcht VO der Politik absorbiert werden: 1963 davon 1n Nordafrika 123 000 1m Inland, 1 000 1M Aus-
studierten Studenten in Europa, zume1lst land, ın Zentralafrıka 1mM Inland un 1mM
Spanıen. Ausland. Die Mehrzahl der Protfessoren den dortigen
Neben den 119 Staatsun:versıtäten des Jahres 963/64 Universıtäten siınd Nıcht-Afrikaner.
annn INa 33 katholische Uniıversitäten zählen:;: da- Dıie UNESCO 1Sst darum bemüht, die Gesamtzahl der
VO  @ hat jedes wichtigere Land wenıgstens eine, rgen- Studenten erhöhen un den Professorenanteil auf
tinıen hat sıeben, Brasılien zwoölt. ber vielfach sind diese 90 0/9 Afriıkaner heben Auf den Gebieten der Biblio-
katholischen Hochschulen planlos verteılt. So drängen theken, der Druckereıen, be1i Kursplanungen oll die Zu-
sıch einıgen Orten mehrere ZUSAaMMECN, während sammenarbeit verstärkt werden. Allerdings stehen zrofße

Sprachprobleme der Zusammenarbeit (  9 nıcht NUuUrwichtigen Punkten Sal keine bestehen. Die katholische
Universität iın uba wurde geschlossen. mit den Stammessprachen, sondern auch miıt den Kolonial-

sprachen.Nıivecau UuUnN sozıale Verantwortung Vorurteile nd Gründe des Sozlialprestiges lassen 11VelI-

Wegen des fehlenden statistischen Materials 5fßt sıch hältnismäßig viele Afrıkaner Jura studieren. Die Ent-
ıcht ermitteln, wiewelt die katholischen Universı1i- wicklung bei den Naturwissenschaften 1St hıer ebenfalls

567



S

weıt Rückstand Das Studium 1m Ausland soll zukün- und ugleichdie Ausbildung der höheren Berufe SC-
ur ur eingedämmt werden, auch für die katholischen Yiıe- währleisten. Nur wenn dieses erreicht wird, wenn die

ster, enn esS ertordert ıcht Nnu  — höhere finanzielle Mittel, kirchlichen Einrichtungen also wahrhaft Unıiversıität und
sondern 65 schwächt auch die Volksverbundenheit un - wahrhaft katholisch siınd ann verdienen S1E die Förde-

die Probleme der Reakklimatisierung Die nregung, Iung Dıie bestehenden Eıinrichtungen iINussen darauthin
die die UNESCO gegeben hat, gehen dahin, da{fß die afrı- überprüft werden, ob S1C den Anforderungen nachkom-
kanıschen Werte mehr betont die Ausbildung des afrı- inen urray „die yrößte Verantwortung
kanischen Personals gefördert un Zusammenarbeit un der katholischen Universität > „den Gedanken VO  3 der
Spezialisierung der UnıLversiıtiäten gesteigert werden sol- Einheit der Wahrheit autfrechtzuerhalten (zıtıert nach
len. der Anteil VO  } 34.69/0 der Studierenden den PM 34), S1C mu Forum tür welrtliche und theo-
Fächern Naturwissenschaft und Technik (1961/62) soll bıs logische Forschung SC11

1980 auf 65 4 0/9 anste1gen, und der Land- und Forstwirt- Aus Z WEe1 Gründen ann INan die Errichtung oder Be1-
schaft soll mehr orge zugewandt werden behaltung katholischer UnıLiversıtäten befürworten Die
Dıie CINZ1SC wirkliche katholische UnıLuyersität Afrıkas 1ST Anerkennung der katholischen Unıiversıität als echter Uni-

1ST BANG Garantıe der demokratischen FreiheitLovanıum VO Löwen gegründet) ONgO Kın-
chasa (ehemals Leopoldville) S1IC 1ST zugleıich GLNG der Zudem 1ST OFrt der Dialog zwiıschen Kırche un Welt aut
besten; 1500 Studenten siınd Ort eingeschrieben Unter institutioneller Basıs gesichert Diese Voraussetzungen

Y
den einzelnen Ordenscolleges 1ST das katholische Unıiversı- bilden den Maßstahb für die Berechtigung iıhrer Gründung,
TAatfSınStitut VO Asmara AÄthiopien VO  $ Bedeutung, das un heute vielfach UmMSTIrıttenen Förderung
katholische Schwestern leiten Von den 1000 Immatriku- Oftmals jedoch lassen sıch a ll diese Autgaben ıcht durch
1erten siınd C1M Viertel Studentinnen, der Anteil der dıie Zusammenfassung Instıtut verwirk-
Katholiken beträgt 50 9/0 lıchen In solchen Fällen 1ST nıcht Fratsam, CI minder-

wertige katholische Unı1ıversıität aufrechtzuerhalten oder
Kırchliche Bedeutung Asıen errichten, iINan mu vielmehr nach Formen suchen, MIt

Trotz des katholischen ]äevölkerungsanteil;\ä1ST denen die katholische Präasenz den gegebenen Mitteln ent-
Asıen das katholische höhere Bildungswesen VO gräßerer sprechend wirkungsvoll wird
Bedeutung als eLtwa2 Lateinamerika. Genaue Statistiken Die katholischen Einrichtungen des Hochschulwesens sind
fehlen jedoch WIC für alle Entwicklungsländer Das den etzten zehn Jahren stark gewachsen Von der
katholische Unıversitatssystem wurde ach angelsächsi- FLIUC (Federation Internationale des Universıtes Catho-
schem Vorbild aufgebaut besonders Indien, aut den lıques) werden AD katholische Unıiversitäiäten gezählt viele

andere werden ZWAar VO der FIUC iıcht anerkannt be-Philippinen, Libanon, apan un auf Taıwan An
anderen Stellen lehren katholische Professoren den trachten sıch 1aber selbst als UnıLıversıtäten Be1ı der Errich-
staatlichen UnıLversitiäten Studentenwohnheime MmMIit In- Lung tehlt CS, besonders Nord- un Südamerika und
formationszentren werden gebaut un:! Studentenseelsorger CIN1SCIL asıatischen Ländern, Planung un Koordi-
EINZESELIZT natıon „Der Mangel übersichtlicher Planung be] der
Die Ansıcht verbreitet sıch die katholischen Professoren, Investition ät sıch weder dem Jeistungsmäßigen
ZuUume1ılst Ordensleute, sollten sıch mehr den Colleges wıd- och dem apostolischen Gesichtspunkt rechtftferti-
INCN, weıl Ta Ort wirklicher Kontakt IN1IT Anders- “  gen (PMV 33)
denkenden möglıch wıird Die MmMelsten Studenten der Strukturelle Mängelkatholischen UnıLiyversitäten siınd Nichtkatholiken Irotz
ihres Bevölkerungsanteıils sind die Katholiken, Das sind nıcht die Nachteıle, die gyroßen

el der katholischen Unıiversıtäiäten kennzeichnen Mıtbesonders Indien un: apan, ıhrer Bildungs-
einrichtungen hohem Ansehen Es xibt auch jährlich WCN1ISCH Ausnahmen 1ST Ort das Nıveau nıedriger als

den großen staatlichen un UnıLıversitäten Eınviele Konversionen Japan) un geistliıche Berufe (Indien)
Da 65 anderem sehr apostolischer Planung tehlt allgemeiner Rückstand aßt sıch den für die Zukunft
verlieren jedoch wiıird festgestellt, bıs 80 9/0 der wichtigen pOS1ULvVeN Wiıissenschaftten verzeichnen Das CI

Katholiken den nıchtkatholischen UnıLıversıtaiaten den klärt sıch Aaus finanzıiellen, soziologischen und welt-
Glauben anschaulichen Gründen In den meıisten Ländern werden
Von den Ordensgemeinschaften wiıird mehr Zusammen- die frejen Unıiversiıtaten ıcht VO Staat UuntfersStutzt

den hochindustrialisıerten Staaten bilden die Katholikenarbeit auf dem Bildungssektor vefordert egen der
finanziellen Belastung und besonders SCnHh der Fraglıch- oft die minderbemuittelte Schicht Die klerikale Ausrich-

tung hat die Bedeutung der Geisteswissenschaften ber-eıit der Wırkung autf apostolischem Gebiet werden VO
en Fachleuten Neugründungen ıcht empfohlen, viel- schätzen lassen, andererseıts hat die Furcht VOT dem OsS1-
mehr sollen geplanter Ausbau Colleges un Ver- der Naturwissenschaften den vorurteilsfreien
besserungen des 1Veaus der eigentlichen Uniıiversitiäten Dialog zwischen Kıirche und Welt erschwert Dıie SECEIMNSC
gefördert werden Be1 Bevölkerung un egıerung wırd Neıi:gung der katholischen Gebildeten Naturwissen-
das katholische Unıversitätswesen als Beitrag Z he Ent- schaft und Technik und auch wissenschaftlichen Grenz-
wicklungsarbeit cehr geschätzt gebieten Z die Psychiatrie) haben starken

Rückstand geführt.Notwendige Überprüfung Häufig triıfit INa  —$ autf ungenügende Demokratisierung ı
Dıie PMV-Veröffentlichung bezeichnet (S 34) als die Auf- der Verwaltung; klerikale Verwaltungsräte beschränken
gyabe der katholischen Unıiversıität, „EINETSEIS die wirk- oft die akademische Freiheit un hemmen schöpferische

Entfaltung Allgemein mangelt N schöpferischem GeilstsSame Vertretung des christlichen Glaubens der (nı
versitätswelt VO heute un andererseits die freie För- nd wissenschaftlichem Ehrgeiz Getto (Gelist un: Dog-
derung der Wissenschaft allen ıhren Verzweıgungen un dem Universitätscharakter Abbruch und
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verhindern den Kontakt mMiıt weltanschaulich un 1SsenN- demische Freiheit, gute Finanzsicherung und eiNe erst-
schaftlich Andersdenkenden klassige theologische Fakultät Wo die fnanziellen Mittel S O a
Da die Katholiken auf Weltebene der akademischen ıcht aufgebracht werden können, sollte INa eher der
Schicht verhältnismäßig unzureichend vertreten sınd und Nähe weltlicher Unıversitäten theologische Fakul-
ıhre Institutionen bıs aut WENISC Ausnahmen 1Ur ein oder Seminarıen errichten Der Dialog 7zwischen
niedriges Nıveau erreichen, bedarf esS großer AÄAnstrengun- Theologie und weltlichen Wıssenschaften wıird sıch auch
SCH, wWenn S1IC ıcht der Entwicklung zurückbleiben vollwertig entwickeln können Es 1ST besser, das Nıveau
wollen Die großen Mängel auf dem naturwissenschaft- WEN1LSCI katholischer Unuversitäiäten heben, als viele
lichen un technischen Sektor auszugleichen, 1ST nıcht MOS- mittelmäfßige unterhalten Im Interesse VO Wıssen-
lich zumındest den meılsten Ländern, darum „1IST schaft und Glaube mMu die katholische Unıiversitat mMi1It
wissenschaftlicher und apostolischer Hınsicht iıcht Ver- allen bedeutenden Unı1ıversıtäten der Welt Verbindung
antworten, Universitäten gründen; manchen Fällen stehen Die Ausstrahlung der kirchlichen Einrichtungen
sollte INa ıcht einmal die bestehenden aufrechterhalten“ mu{fß UnıLınversıtätsniveau haben, ıhre Beıiträge sollen der
(PMV 33) Diskussion aller menschlichen und sozialen Fragen $üh-

rend SC1H Klerikales Etikett i  aßt sıch durch AufnahmeSchwerpunkthbildungen
VO  —$ Laıen die Führungsspitzen vermeiden Die SCINEC1LIN-

Wenn c$S ıcht möglıch 1STt daß die Kırche CISCNC Uni- Same Politik der Bischofskonferenzen un der Ordens-
versıitaten errichtet ohne Einschränkung des W15- oberen könnte 6S verhindern, da{fß sinnlose Planungen E1 -
senschaftlichen Forschungs- und Ausbildungszieles, WIC folgen vielmehr sollte auf Weltebene zusammengearbei-ıh die Universıität haben soll die Fragen, die Kirche un tet un auch Ainanziellen Fragen die NotwendigkeitWelt umkreısen, behandelt werden können, dann Mu internationaler Solidarıität mehr betont werden
nach anderen egen gesucht werden, den Einfluß der
Kırche Hochschulleben verwirklichen Einbau die sozıale un wirtschaftliche Entwicklung
Zunächst bedürten die vielen katholischen Studenten der In den Entwicklungsländern Mi1t katholischer Minderheit
niıchtkatholischen UnıLiıversıtäten der Betreuung durch Seel- 1ST 65 vorzuziehen, katholische Zentren oder auch Colleges
SOTSCFI, un ZWAar als Studenten Das 1STt ıcht überall gründen, Unıversitäten errichten, die
selbstverständlich 1963 gab es ganz Lateinamerika den genannten Schwächen leiden Abgeschlossene katho-
11Ur Z W e1 Universitätspfarreien MI1ITt insgesamt Tel r1e- lische Einrichtungen könnten die Opposıtion der iıcht-

Verglichen MIItTt den katholischen Universıtäaten, VT1 - katholischen Bevölkerungsmehrheit hervorrufen Und
dienen die theologischen Fakultäten den staatlıchen den niıchtkatholischen Hochschulen 1ST e den katholischen
Unıiversiıtäten 1e] mehr orge un Miıttel ber auch Studenten möglıch den Vorurteilen begegnen, die
den profanen Fakultäten der nichtkatholischen Uniıivers1i- über den Katholizismus verbreitet sind

Aus den ekannten Ananziellen Gründen iISTt 6S auch be1sollten katholische Proftfessoren mitarbeıten, WI1IEe
schon vielfach geschieht. hne die Ausgaben für die Er- katholischer Mehrheit ıcht ratsam, sıch kostspielige
richtung ganzer Institute aufbringen USSCI1, aßt sıch Unternehmungen StUrzen, besonders da eiNe Konkur-

TeNZ den naturwissenschaftlichen Fakultäten der Staats-die Mıtverantwortung derKatholiken Hochschul-
sinnvoll gestalten Denn den mMeılsten akademı- unıversitaten sıch erübrigt.

schen Fächern 1ST ıcht angebracht den staatlıchen Uni- Anders als bei den alten europäischen UnıLversıitäten
versitaten Konkurrenz bieten wollen In den Ländern, mu bei den traditionslosen Einrichtungen der Entwick-

die Mitarbeit den staatlichen un anderen freien lungsländer die Uniiversität estärker die soz1iale und
akademischen Einrichtungen nıcht behindert wıird 1STt C1M wirtschaftliche Entwicklung der JUuNsSscCn Völker einbezogen
Existenzrecht VO  ; katholischen Universıtäiäten ıcht ganz werden Die internationalen Verbindungen der katho-
einzusehen, gleichzeitig keıine vollwertige Arbeit lischen Unıiversiıtäten INUSSCI1 die usammenarbeit sowohl
geleistet wiırd Wo CiNe katholische Unıiversität erhalten MI1It den „abendländischen Hochschulen pflegen helfen
werden soll der Ausbau der naturwissenschaftlichen Fa- als auch den Kontakt MIiIt den nichtkatholischen Christen
kultät 1aber nıcht möglıch IST, empfiehlt 65 sich, neben der suchen Die traditionellen katholischen UnıLiversıtäten
Theologie den Schwerpunkt auf die anthropologischen ussen den katholischen Hochschulen der Entwicklungs-
Wissenschaften legen. länder Unterstützung gewähren, besonders durch den
Voraussetzungen für die katholische Unıversıitat sind aka- Austausch VO  e akademischem Persona]!

Fragen des poliıtischen, sozialen un wirtschaftlichen Lebens
Der Umschwung Indonesien her schr verschıieden beurteilt Es lohnt sıch deshalb ohl

die Ereignisse urz rekapıtulierenun die Katholiken Meıstens wiıird der Putsch der der acht VO 3() Sep-
Der Umsturz Indonesien, der ZUr weitgehenden politi- tember ZU Oktober 1965 stattfand un
schen Ausschaltung des Präsıdenten Sukarno un: furchtbaren Blutbad endete, dargestellt als ein Versuch
der grausamsten und IN noch ıcht voll abgeklunge- der indonesischen Kommunıisten, mit Gewalt die Macht
1ien Kommunistenverfolgungen führte, äßRt sıch 1Un C1in kommen ber eintach 1ST die Geschichte dieses

Jahr nach dem Ere1ign1s eichter überblicken, auch Putsches ıcht Amerikanische un australische Experten
WeNnNn SCWISSC organge och ıcht volles Licht (Daniel ev1 „Asıan Survey” Februar 1966 Her-
gerückt sınd So wurde auch die Rolle der Katholiken bert Feith „Current Afhairs Bulletin“, Maı be-
während des Umsturzes und der eıt unmittelbar nach- haupten, da{ß dieser Putsch sehr wahrscheinlich VON
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